
ESPRECHUNGEN

Kıiırche

K AMPHAUS, Franz: Auf den Punkt gebracht. Bı- OTrn: Bonitatıus 1994 83 (Bonifatius Kontur.
blische Anstöße. Freiburg: Herder 1994 189 Kart. 14,80
Lw. 26,850 Was 1St der Unterschied VO Sonnenjahr un:

Die bıblischen Meditationen des Bischots VO Mondjahr? Warum Wurde Jesus 1mM Jahr 6/7 VOT

Limburg wurden reı lexte AUSSCHOINUN für Christiı Geburt geboren? Warum heißt der Fe-
eıne konkrete Sıtuation vertafßt: für dıe Bıbel- Tuar Februar und hat L1UT 28 Tage?
arbeıt auf Katholikentagen der evangelıschen Warum un! selt Wann hat eıne Woche sıeben

Tage? Was 1st der Julianısche, W as der GregorI1-Kırchentagen (1984—1992). [)as 1St ıhr TEZ 1m
Leben, der auf Stil un! Anspruch der ZuUuerst VOI- anısche Kalender? Wıe kam 1mM un
getiragenen 'Texte zurückwirkt. S1e sınd eher auf- Jahrhundert ZACh Vorschlag eiınes Weltkalenders,
rutend un: appellatiıv, also „anstöf1g“, un wen1- der eıne gleichmäßige Einteilung des Jahres VOF-=

CI meditatıv un! besinnlich. Die Getahr solcher sıeht un! dem Kalender der Essener VO Qum-
Texte besteht darın, da{fß sS1e 1n eiınem eigentlich 14  S frappierend Üıhnelt? Warum wandert nach
tolgenlosen un! unchristlichen Moralısıeren dem islamischen Kalender der Jahresanfang un
den, zumal sS1e ann meıst AREUE „dıe anderen“ (wer damıt uch der Fastenmonat Ramadan rückwärts
immer das annn se1n mag) meılnen. Kamphaus durch alle Jahreszeıten? Wıe sah der Kalender
entkommt dieser Gefahr, iındem sıch wel der Französischen Revolution aus”? Was sınd
Realitäten Ww1e€e gleichsam eın doppeltes Gelän- „weıße“, W as „Ohne-Hosen- lage? Wozu braucht
der halt: die Realıtät des 1n der Heiligen Schriftt Schalttage un! Schaltjahre?
vorliegenden Wortes CGottes un die Realıtät Wer sıch für diese un! Ühnliıche Fragen interes-
e1ınes christlichen Alltags, 1n dem sıch dle Macht sıert, dem se1 dieses preiswerte Büchlein empfoh-
des Wortes (zottes erweısen MU: Di1e 1n der C1- len. In eintacher und allgemeinverständlicher
tahrenen Ditferenz 7zwischen Ideal un! Verwirklı- Sprache tührt der Autor 1n die Geschichte un
chung autbrechende Radıikalıität ware charakterı1- Problematık des heute üblichen Kalenders eın

un! erklärt manches, W as dem Laıen alssıerbar mıiıt den beıden Wesensbeschreibungen des
Heıiligen: sS1e erschreckt und taszınıert zugleıich. kuriose Merkwürdigkeıit erscheınt, ıhm aber
Wer sıch demnach auf die Herausforderung dieser Jahr für Jahr aufs eCuc begegnet. Dazu gehört
Texte einläfst, wiırd VO Anspruch der Botschatt auch der bewegliche Ostertermıiın (mıt 35tägıger
Gottes getroffen un zugleich angetrieben, das e1l- Schwankungsbreıite!), dessen Geschichte un
SCHC Ungenugen überwinden, Kırche und Problemen sıch der Vertasser austührlicher wıd-
Welt verändern. Gerade dieser reformerische, MEeTt. Man erfährt, da{ß Martın Luther vorschlug,
zuweılen schockierende Impuls z1ibt den Texten das „Schaukelfest“ Ostern tixıeren W1e€e ande-

Kirchenteste uch. Das / weıte Vatikanıischezusätzlich ıhrer zupackenden Sprache ihren
Bilß Sıe beruhigen nıcht. Sıe stoßen auf vielfältige Konzıil erklärte ausdrücklich, da keine grund-
Weıiıse auf un Deshalb können s1e nıcht 1Ur sätzlıchen Einwände dagegen vorlägen un:! da:
für den einzelnen W1e€e f111’ die konkrete Gemeinde sıch nıcht Versuche wende, 1n der buür-
hılfreich se1n. Sıe werden sıch 1m Horızont eiıner gerlichen Gesellschaft eınen iımmerwährenden
sıch eher selbst beruhigenden Kırche un:! Gesell- Kalender einzuführen. Di1e Vorteile elines Welt-

Bleistein SJ kalenders und elines darın festgelegten (Oster-schaft als notwendiıg erweısen.
term1ıns liegen auf der Hand; aber xibt uch

ÄDAM, Adaolt: Ostern alle re anders® Zur (Ge- Widerstände un:! Einwände V-)I: allem rel1g1ÖS-
schichte un: Verbesserung des Kalenders. Pader- theologischer Natur. Wiäre das nıcht reiner Utilı-
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